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50 DIE EISENBAHN,

[Bp. 1X. Nr. 7.

Die natiirliche Ventilation der Wohnrdume und die Porositit
der Baumaterialien.

Die kiinstliche Ventilation der Wohngebiude, der durch
mechanische Hilfsmittel beférderte Luftwechsel in den Wohn-
riumen der Menschen, hat bis jetzt nur bei grosseren offent-
lichen Gebiuden, in Schulen, Krankensiilen, Versammlungsriumen
Anwendung gefunden, in Privathdusern ist dagegen wenig oder
gar nichts geschehen, um die Wohlthat des Athmens stets
frischer, d. h. unverdorbener Luft ihren Bewohnern in der
erwithnten, von Zufilligkeiten nicht abhiingigen Weise zu er-
moglichen.  Abgesehen von zufiilligen Spalten, Rissen und
Oecffnungen in Fenstern, Thiir und Wand und bisweilen einigen
ungeniigenden Ventilationsoffnungen an der Decke oder in einer
Wand des Zimmers ist es nur die natiirliche Porositit des
Materials, aus welchem die Wiande des Wohnraumes aufgefiihrt
sind, die den Luftaustausch vermittelt. Aber diese Porositit,
welche oft gentigend gross ist, um einen Wohnraum in aus-
gezeichneter und ausgiebiger Weise mit frischer Luft zu ver-
sorgen, wird durch Unkenntniss oder den Forderungen des
Luxus zu liebe zumeist beseitigt durch dichten Putz der Winde
von innen und aussen, durch Bemalen derselben mit Oelfarbe,
durch mehrfaches Ueberkleben mit Papiertapete etc. etc.

Von den verschiedenen Umstinden, welche vermehrend
oder vermindernd auf den freiwilligen Luftwechsel in einem
Zimmer einwirken, verdient ausser der grosseren oder geringeren
Porositidt der Winde die Differenz zwischen der Temperatur
des Zimmers und der freien Luft die meiste Beachtung, weil
diese wechself, wihrend die Spalten an Thiiren und Fenstern,
die Poren der Winde ete. so gut wie unveriindert bleiben.
Die folgende Tabelle, welche die beziiglichen Resultate der
Untersuchungen von M. v. Pettenkofer enthilt, belegt diesen
Umstand, sie zeigt aber auch im Versuch IV, wie bedeutend
trotz geringer Temperaturdifferenz der Luftwechsel sein kann,
wenn der Luft eine “grissere freie Durchgangfliche geboten
wird.®)

|
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»Gute Luft ist ein Haupterforderniss zu einer kriftigen
Gesundheit. — Schlechte Luft ist eine reichliche Quelle fiir
Krankheiten.® Das ist ein Grundsatz, welcher durch die Sta-
tistik eine mehr als traurige Bewahrheitung erfihrt. Die Sta-
tistik weist nach, dass unter 100 Todesfillen die Todesursachen
in folgendem Verhsltniss ansteckende Krankheiten sind, und
dass sich diese vertheilen auf

‘Wohnungen mit 1— 2 Bewohnern 20 Fille

Y s 99— D 5 29
,, ., 6—10 Y 32
" » 10 » 79 ”

Die hohen Ziffern sind aber nicht sowohl und allein Folgen
der Ueberfiille der Wohnungen, sondern der unzureichenden
Ventilation derselben, weiche es nicht ermiglicht, das 200fache
frischer Luft im Vergleich zu der Menge, welche wir ausathmen,
in die Wohnung hineinzuschaffen. Dieses Quantum frischer
Luft aber ist fiir die Erhaltung der Gesundheit durchaus be-

*) ,Die atmosphiirische Luft in Wohngebiduden® von Dr. M. v. Petten—

kofer in: Wissenschaftliche Vortréige. Braunschweig, 1858,

nothigt und darf nicht geringer sein. Es ist dieses Quantum:
noch sehr gering im Verhiltniss zu derjenigen Menge, iiber
welche wir im Freien verfiigen, denn hier steht uns bei mitt--
lerer Geschwindigkeit der Luftbewegung in einem Raume,
welchen ein erwachsener Mensch mit seinem Korper etwa aus-
fillt, in jedem Augenblicke das 36,000fache derjenigen Luft—
menge zu Gebote, welche wir ausathmen.

Die sanitire Bedeutung einer zweckentsprechenden Venti-
lirung menschlicher Wohnungen liegt demnach auf der Hand,.
und da vorliufig keine Aussicht vorhanden ist, dass die kiinst-
liche Ventilation allgemeiner werde, geschweige denn allgemeine-
Anwendung findet, so sollte man wenigstens dahin streben, die
natiirliche Ventilation, die Luftdurchdringbarkeit (Permeabilitat)y
der Winde im vollen Umfange fiir die Wohnung nutzbar zu
machen.

Es handelt sich hier um einen Gegenstand, der lingst von
ausgezeichneten Minnern der Wissenschaft als ausserordentlich.
wichtig fiir das menschliche Wohl bezeichnet worden ist, Seit:
Graham sich mit der Permeabilitit der Wande beschiftigte, ist
es mnameutlich v. Pettenkofer gewesen, der die Porositit der
Wiinde in ihrer Bedeutung fiir die Ventilation der Wohnriume
zum Gegenstande eingehender Untersuchungen gemacht hat,.
die in dem Schlusse gipfeln, dass das Material zur Herstellung
von Winden um so besser ist, je weniger Schwierigkeiten es.
dem continuirlichen Luftaustausch entgegensetzt, mit einem:
Worte : es ist um so besser, je pordser es ist! —

Neuerdings hat sich auch C. Lang, Assistent fiir Physik
am konigl. Polytechnikum in Miinchen eingehend mit der Po-
rositit der Baumaterialien beschiftigt, und auch in einem:
wissenschaftlichen Gutachten iiber die Porositit von Hochofen-
schlackensteinen®) der Stein- und Trassfabrik von Liirmann,.
Meyer & Witting in Osnabriick den Satz aufgestellt, dass der
durch Winde hindurch stattfindende Luftaustausch direct pro-
portional sei der von der Natur des Baumaterials abhéngigen
Permeabilitdtsconstante, oder seiner Porositit. ;

Wie sehr bedeutend das Luft-Durchlissigkeitsvermdgen bei
den verschiedenen Baumaterialien schwankt, zeigen die Ver—
suche, welche Lang anstellte. Er fand fiir die nachbenannten,.
vollig trockenen Materialien bei einer Druckdifferenz von
0,0108 %y pro 1% und einer Dicke der Versuchsstiicke von
30 ", ¢

Luftdurchgang in Litern:
pro 07 und Stunde

Schlackensteine von Osnabriick, Mittel von

drei Sorten 6394
Schlackensteine von Haardt an der Sieg 27348
4 englische 9480
Ziegelsteine, Mittel von vier Sorten 729
Luftmértel 3264

Wollte man immer aber nur von der Porositit des Bau-—
steines selbst ausgehend auf die Permeabilitit der daraus
erbauten Mauern einen Schluss ziehen, sagt €. Lang in dem
beregten Gutachten, dem wir hier folgen, so lige eine Téduschung
nicht sehr ferne.

Jedermann, der mnicht genau von den hier obwaltenden
Verhiltnissen Bescheid weiss, wiirde z. B. eine von Sandstein
erbaute Mauer fiir durchlissiger halten, als eine solche aus
Kalkbruchsteinen; er hiitte beziiglich des Steines selbst auch
nicht Unrecht — und doch wire das Urtheil falsch, da man
ausser dem verwendeten Steine noch mit einem anderen Factor:
rechnen muss, und das sind die sehr permeablen Mbrtelbénder,
— Die Grosse derselben bedingt wesentlich die Permeabilitit
einer ganzen Mauer; es ist in der That, nach den Arbeiten von
Schultze und Mirker, eine Kalkbruchsteinmauer fast doppelt so-
durchblissig fiir Luft als eine Sandsteinmauer.

So frappant auf den ersten Blick diese Erfahrung auch sein
mag, sie erklirt sich hinreichend aus dem Umstande, dass der
Kalkbruchstein, der an und fiir sich fast gar nicht duvchlissig
ist, zu Bauten in unbehauenem Zustande verwendet wird und

*) Es werden diese Steine aus granulirter Hochofenschlacke gemischt,
mit geldschtem Kalk vermittels Dampfziegelpressen hergestellt und an der
Luft getrocknet.
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so zur Ausfiillung der sehr zahlreichen und theilweise ganz
bedeutenden Fugen eine grosse Quantitiit von Mortel beansprucht,
was bel dem in Quaderform verwendeten Sandsteine nicht zu-
trifft.

Von der Porositiitt des Materiales auf die Durchlissigkeit
der daraus errichteten Mauern zu schlicssen, ist also nur dann
gerechtfertigt, wenn die Materialien in regelmiissiger zum An-
einanderfiigen geeigneter Form verwendet werden, also vorzugs-
weise bei den kiinstlichen Steinen.

(Schluss folgt.)

P2 #

Kleine Mittheilungen.

Schiffbriicke iiber den Hooghly in Ost-Indien. — Diese
Briicke verbindet Calcutta mit der gegeniiberliegenden Stadt
Howrath. Der Hooghly ist an jener Stelle 550  breit; die
von Ebbe undeFluth herriihrenden Niveauunterschiede betragen
6 7/ ; bei Niederwasser ist die griosste Tiefe des Flusses 10 ™,
endlich ist die Stirke der Strémung etwa 10 %), pro Stunde.

Die localen Verhiltnisse des Hafens und die Bediirfnisse
der Schiffahrt machten es nothwendig, dass Schiffe unter der
Briicke durchfahren kdnnen.

Die Briicke ruht auf 28 Pontons, von denen je zwei zu-
sammengekuppelt sind; jedes Paar triigt ungefihr 30 "/ der
Briickenbahn.

Die zusammengehorigen Pontons sind durch starke horizon-
tale Balken und diagonale Streben mit der Briickenbahn und
unter sich verbunden. Die vier horizontalen Balken sind von
Teakholz, parallel zur Briickenaxe in Entfernungen von 4,10
iiber die beiden Pontons gelegt; sie stehen auf jeder Seite um
6,40 ™/ {iber dieselben vor.

Die Pontons sind 88,50 ” lang, 3 ® breit und deren Tiefe
variirt von 2,40 bis 3,50 ™/ und sind an Pfihlen oder Stein-
blécken, welche sich genau in deren Axe befinden, verankert.
Der eine Anker liegt oberhalb, der andere unterhalb der Briicke.
Die Entfernung zwischen beiden ist 275 .

Auf den horizontalen Balken ruhen die vier Blechtriager,
welche die Briickenbahn tragen. Letztere hat eine Linge von
565 "/, eine Breite von 20,6 "/, von denen 16,4 ™ fiir die Fahr-
bahn und je 2,1 7/ fiir die iiberhingenden Trottoirs bestimmt
sind. —

Die Briickenbahn ist in der Mitte hoch genug, nimlich
8,20 7 iiber dem Wasserspiegel, um die Bewegung der Barken
und Boote nicht zu hindern; auf einer Strecke von 117" nach
_jeder Seite von der Mitte aus ist die Briicke horizontal, sodann
fallt sie mit 2 1/20/0 fiir 178 %/, darauf folgt eine horizontale
Strecke von 6 ”/ in einer Hohe von 6,70 7/ {iber dem Wasser-
spiegel. Zwischen diesen horizontalen Strecken und den Land-
pfeilern betriigt das Gefill bei Hochwasser 61/« 0/o, bei Nieder -
wasser ist dort eine gleich grosse Steigung; dieser Theil wird
durch drei Fachwerktriger von 38,50 »/ Linge und je 66 7/
Gewicht getragen.

Da die Oeffnungen zum grossen Theil durch die vor-
springenden Balken und Streben versperrt sind, wurden auf
beiden Seiten in der Nahe der Ufer zwei Oeffnungen, die auf
eine Weite von 18,5 " ungehinderte Durchfahrt gestatten, fret-
gehalten. Endlich ldsst sich in der Mitte der Briicke ein 60 ny
langes Stiick vollstiindig entfernen, um grosseren Schiffen die
Durchfahrt zu gestatten ; es entspricht dies in seiner Linge dem
von zwei Paar Pontons getragenen Theil der Briickenbahn.
Zweimal wichentlich wird die Briicke ge6ffnet. Man zieht zu
diesem Zweck die vier Pontons an Bojen stromauofwirts; sobald
sie weit genug aufgeholt sind, werden die Verbindungen der
beiden Theile geldst und diese hinter der Briicke gefahren.
Die umgekehrte Operation erfolgt beim Schliessen der Briicke ;
die Zeit, die zum Oeffnen oder Schliessen nothwendig ist, betriigt
15—20 Minuten.

Das Eisen, welches zu den Pontons verwendet wurde, wiegt
1650 77, die Triger 875 75 alle Materialien kamen fertig ge-
arbeitet von England; die Montage erfolgte in Calcutta. Das
Teakholz im Gewicht von 1600 9/ wurde von Burmah be-
:zogen.

Im Januar 1873 wurde die Briicke begonnen und im Octo-
ber 1874 vollendet. Tiglich passiren dieselbe, ausser Fussgingern
und leichten Fuhrwerken, 6000 7 Waaren.

Ann. d. P. et Ch.

Coln, 7. August.  Ueber die Hebung der Kaiserglocke
berichtet die ,Coln. Ztg.“ Tolgendes: Vorgestern Morgen ist
mit der Hebung der Kaiserglocke Seitens der C9lnischen
Maschinenbau-Actien-Gesellschaft in Bayenthal begonnen worden;
gestern Mittag war die Glocke in einer Héhe von nahezu
100 Fuss gehoben. Die Arbeit wird mit der grossten Umsicht
geleitet und geht sehr gut von Statten; alle 14—15 Minuten
geschicht ein Hub von zwei Fuss, so dass, wenn der hydrau-
lische Apparat nicht versagt, die miichtige Glocke heute gegen
Mittag in die fiir sie bestimmte Hohe von 240 Fuss gebracht
sein wird. Beim ersten Anheben der Glocke zeigte das Mano-
meter an der hydraulischen Pumpe einen Druck von 86 Atmo-
sphiiren, welcher sich heute Mittag, da die Kette etwa 100 Fuss
kiirzer und das Gewicht, welches der Apparat zu heben, dadurch
kleiner geworden, bis auf 72 Atmosphiiren verringert hatte.
Um das Gewicht der Kette allein in ihrer ganzen Linge anzu-
heben, bedurfte es eines Wasserdruckes von 22 Atmosphiiren.
Das Gewicht der Glocke betriigt 530 und das der Kette 240 Ctr.
Die Preciosaglocke, 230 Ctr. schwer, wurde wit einem Druck
von 45 Atmosphiren angehoben, die Speciaglocke, 100 Ctr.
schwer, mit 32 Atmosphiiren,

Eisenbahn mit Seilbetrieb. Zu den beiden hochgelegenen
Festungswerken Donjon und Schéferberg der Festung Glatz sind
zwel kurze geneigte Eisenbahnstrecken mit Seilbetrieh angclegt,
auf denen Kriegsmaterial befordert wird. Nach dem »Organ
fir die Fortschritte des Eisenbahnwesens® sind diese folgender-
massen hergestellt: ,Die beiden Strecken fiihren von den Festungs-
werken hinunter in das dazwischen liegende Thal und werden
hier durch die Neisse getrennt. Die beiden Auffahrten sind
nahezu gleich und haben 150 " horizontale Liinge bei 45 =
verticaler Erhebung. Die 23 7, starken Drahtseile werden von
je 36 Mann mittelst eines Windewerkes in Gang gebracht; reisst
ein Seil, so fallen zwei am Wagen angebrachte Haken in eine
zwischen den Schienen befindliche Sprossenleiter ein und halten
ihn fest.®

Die hochste Briicke der Welt. Auf der neuerdffneten
Bahn von Cincinati zum Kenntuckyfluss befindet sich die hichste
Briicke der Welt. Sie besitzt 3 Oeffnungen von 91,114 und
91 ™/, ist also 296 / lang und liegt 84 ?/ hoch iiber dem Wasser-
spiegel. (Die Grandfey-Briicke bei Freiburg in der Schweiz hat
eine Hohe von 78,77 und ist 3347 lang.) Die eiserncn
Pfeiler sind an ihrem Fusse 35"/ lang und 8,57/ breit; sie
stehen auf einem Fundamentmauerwerk von 46 ™ Linge und
14,5 m Breite. (Ann. industr.)

Eisenbahnen nach Central-Afrika. Wihrend das fran-
zosische Capital von Algier und Aegypten und das englische
vom Cap der guten Hoffnung aus mit Schienenwegen in das
Innere des an Eisenbahnen #rmsten Welttheiles einzudringen
trachten, haben die Vereinigten Staaten von Nord-Amerika auf
die Westkiiste Afrikas ein Auge geworfen und dieselbe als Aus-
gangspunkt fiir ein grosses Kisenbahnproject gewihlt. Es liegt
nimlich dem Congresse der Vereinigten Staaten ein Gesetzent-
wurf vor, nach weichem 50000 Dollars zu dem Ende bewilligt
werden sollen, um von der Republik Liberia aus auf eine Lingen-
ausdehnung von etwa 1000 bis 2000 englische Meilen eine Land-
aufnahme nach Central-Afrika zu bewirken und gleichzeitig
iiber das Land, seine Bevolkerung, die Productionsfihigkeit und
die Ausfiihrbarkeit einer Eisenbahn Bericht zu erstatten. V. Z.

* *
%

Submissionsanzeiger.
Canton Aargau.

Termin 25. August. — Bezeichnung: Eingabe fir Turbine an Philipp Dralkk,
Miiller in Obernussbauwmen bei Baden. Turbine von 2—4 Pferdekriften,
Eiserne Leitung 93 Meter lang, 15 Centimeter weit. Auskunft dortselbst.




	Die natürliche Ventilation der Wohnräume und die Porosität der Baumaterialien

